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EineausgezeichneteBeere
Die Familie Joss ausMalters pflanzt die unbekannteHaskap-Beere an – undwurde dafür prämiert.

Stephan Santschi

Für die jährliche Prämierung
vonBio Suisse reichte die Fami-
lie Joss vierProdukte ein – einen
Saft, einenSnack, einenFrucht-
aufstrich und einen Sirup. Das
Ergebnis? «Optimal», wie Tho-
mas Joss lächelndanmerkt.Alle
erhieltenvonderFachjurynäm-
lich die Bio Gourmet Knospe,
mit der besonders hochwertige
Erzeugnisse ausgezeichnetwer-
den.Der sogenannteDirektsaft,
ohneWasser-undZuckerzusatz,
wurde sogar mit zwei Sechsern
bewertet, was so viel bedeutet
wie: Sonderprämierung fürher-
vorragendenGeschmack.«Die-
serFruchtsaft ist eineWucht! So
spannend, eineganzungewohn-
teundvielschichtigeAromatik»,
meinte ein Experte staunend.

Tatsächlich ist es sehr inter-
essant,was sich auf demBiohof
Oberzinggen inMalters tut. Seit
2017 betritt man hier Neuland,
und zwar mit der Anpflanzung
der Haskap-Beere. Sie stammt
aus Sibirien, wird in Japan seit
vielen Jahrzehnten gegessen
und auch in Kanada und Polen
für den kommerziellen Anbau
gezüchtet. Im europäischen
Raum erhielt sie die Zulassung
als Lebensmittel hingegen erst
im Jahr 2018. «Wir wollten
unser Angebot weiter diversifi-
zieren und sind bei denRecher-
chen auf die Haskap-Beere ge-
stossen», erklärt Thomas Joss,
während seine Frau Anna fest-
hält: «Wir suchten nicht etwas
Alltägliches, sondern eine neue
Herausforderung.EinNischen-
produkt mit grossem Potenzial
in Bezug auf dieGesundheit.»

WildesAroma
istnocherhalten
Bereits invierterGenerationbe-
treibtdieFamilie JossdenLand-
wirtschaftsbetrieban idyllischer
Lageauf660Metern.Nebender
Milchwirtschaft, derPouletmast
unddemAckerbauproduzieren

sieErd-undHimbeeren.Beider
Haskap-Beere handelt es sich
um eine tränenförmige Frucht,
die mit ihrem Blau an die Hei-
delbeere erinnert. Ihr Ge-
schmack ist vielfältig, ein Mix
aus«Himbeere,Brombeereund
Cassis», wie Thomas Joss er-
wähnt.Vor allemaber ist er sehr
intensiv, weil die Züchtung erst
amAnfang steht, daswildeAro-
ma noch erhalten ist. Daneben
spricht der gesundheitliche As-
pekt für die Maibeere, wie sie
auch heisst. Mit Vitaminen,
Antioxidantien und Anthocya-
nen gilt sie als Superfood.

Mit ihremEngagement leis-
ten Thomas und Anna Joss Pio-
nierarbeit, denn sonst findet
sich die Haskap-Beere in der
Schweiz kaum, schon gar nicht

auf einerFlächevonvierHekta-
ren. «Beim Anbau mussten wir
die Fehler selber machen, wir
konnten nicht bei einer Bera-
tungsstelle um Rat fragen», er-
zählt Thomas Joss.Mittlerweile
habemanviel gelerntundwisse,
wasdiePflanzebrauche.«Sie ist
sehr robust, liebt das kühlere
Klima und eine feuchte Witte-
rung.» Speziell: Wenn im März
noch Schnee liegt, treiben die
Knospen bei Sonnenschein be-
reits ihre gelben Blüten aus.
«Das Erntefenster ist ziemlich
klein, reicht von Mitte Mai bis
Ende Juni», so Thomas Joss.

Da die Sträucher noch nicht
ihre Endgrösse erreicht haben,
werdendieErträge laufendgrös-
ser.Warenesanfänglich50Kilo
proHektare, sollen es nach fünf

Jahren5000bis6000Kilo sein.
«Irgendwann soll das Geschäft
rentabel sein, nur aus purer
Freudemachenwir es nicht.»

«Wirhattenesuns
einfachervorgestellt»
Der Vertrieb läuft über Biolä-
den, den Wochenmarkt in Lu-
zern und den eigenen Online-
shop. So richtig in Schwung ge-
kommen, ist der Absatz indes
noch nicht. «Vielleicht waren
wir etwas blauäugig, wir hatten
es uns einfacher vorgestellt»,
gibtAnna Joss zu.Bereits vor ein
paar Jahren fandenhierzulande
Experimente mit der Has-
kap-Beere statt, wurden man-
gels Lukrativität aber einge-
stellt. Auch jetzt sei derRespekt
vor dem Unbekannten eine

Hemmschwelle, so richtig traue
sich die Kundschaft noch nicht
andieHaskap-Beere ran.«Doch
das ist normal, eine neue Beere
braucht Zeit. Wer sie einmal
probiert hat, kauft sie wieder.»

Neben frischen Beeren und
den eingangs erwähnten Pro-
dukten, diemitPartnernprodu-
ziert werden, gibt es viel Spiel-
raum für Innovationen. «Glace,
Joghurt oder auchBier undGin.
Wir sind derzeit am Pröbeln»,
sagt Anna Joss. Das vorläufige
Highlight ist auf jeden Fall der
sonderprämierte Direktsaft.
«Mit der tiefroten Farbe und
dem intensiven Aroma
schmeckt erwie ein alkoholfrei-
erWein», sagtThomas Jossund
lachend fügt er an:«Unser eige-
ner Bordeaux, sozusagen.»

Region/KantonLuzern

Anna und Thomas Joss zeigen mit ihren Töchtern Yael (links) und Amelie ihre Produkte aus Haskap-Beeren.
Bild: Boris Bürgisser (Hellbühl, 16. Dezember 2020)

CKWreichen
Gesuchein
Flühli Die Centralschweize-
rische Kraftwerke AG hat ges-
tern das Konzessions- und Bau-
gesuch für das Kleinwasser-
kraftwerk Waldemme in Flühli
beim Kanton Luzern einge-
reicht. Dies teilt das Unterneh-
men mit. Die CKW haben das
ursprüngliche Projekt über-
arbeitet und verkleinert. Der
Grund: Einsprachen von Um-
weltverbänden und ein Urteil
des Luzerner Kantonsgerichts.
Das überarbeitete Projekt soll
noch 13Millionen Franken kos-
ten und den Jahresverbrauch
von rund 1500 Vierpersonen-
haushalten decken. (rt)

Wirte fordern
mehrHilfe
Gastronomie Gastro Luzern,
der Kantonalverband der Lu-
zerner Gastronomen, verlangt
mehr Hilfe in der Coronakrise.
Zwar sieht der Verband die
25 Millionen Franken, die für
Härtefälle ausbezahlt werden,
als«erstenSchritt indie richtige
Richtung».DerVerbandbetont
aber, eine Auszahlung frühes-
tens Anfang Februar und in
90 Prozent der Fälle als Kredit
sei für die Branche nicht nach-
vollziehbar. «Ganz unverständ-
lich ist, dass derGesamtumsatz
imVergleich zuden Jahren2018
und2019 imDurchschnitt unter
60 Prozent liegen muss.» Gas-
tro Luzern fordert daher eine
kantonale Lösung bei den Mie-
ten, ein vereinfachtes Abrech-
nungsverfahren bei der Kurz-
arbeit sowie eine Umsatzent-
schädigung in der Restauration
von 30 Prozent des Vorjahres-
umsatzes. Dies soll in Form
eines A-fonds-perdu-Beitrages
geschehen. (rt)

NeuerDirektor
derZHBgewählt
Bibliothek Der neue Direktor
derZentral- undHochschulbib-
liothek ZHB heisst Benjamin

Flämig (Bild).
Er ist derzeit
Leiter der Ab-
teilung E-Ser-
vices und mit-
verantwortlich
für die Digita-

lenDienste. Per 1. Februar 2021
löst er Rudolf Mumenthaler
ab, der seine Stelle auf Ende
2020 gekündigt hat. Benjamin
Flämig ist verheiratet und lebt in
Basel. (rt)

Notverordnung
wirdverlängert
Pandemie Die Regierung hat
die Notverordnung zur Rege-
lung der politischen Rechte bis
Ende 2021 verlängert, wie sie
mitteilt. Der Grund seien wei-
terhin bestehende Einschrän-
kungen für die Ausübung der
politischen Rechte wegen der
Pandemie. Damit können Ge-
meindenetwaweiterhinUrnen-
abstimmungenstattGemeinde-
versammlungen ansetzen. (rt)

Küssnacht

EntscheiddesKüssnachterBezirksratsaufgehoben
Die Beschwerde der Initianten von «LebenswertesDorfzentrumKüssnacht»wurde gutgeheissen.

André Zimmermann, Andrin
Kälin und Remo Zimmermann
reichten am 20. Mai die Plural-
initiative «Lebenswertes Dorf-
zentrum Küssnacht» mit 394
Unterschriftenein. IhrZiel: eine
aus ihrer Sicht attraktivereNeu-
gestaltungdesKüssnachterZen-
trums. Die Initianten wollen,
dass imZusammenhangmitder
Südumfahrung ein zusätzlicher
Kredit von 2,8Mio. Franken zur
Qualitätssteigerungderflankie-
renden Massnahmen im Dorf-
zentrumgesprochenwird.

Ende Juni kam die Antwort
des Bezirksrats: «Der Bezirks-
rat erklärte diese Pluralinitiati-
ve zum einen als ungültig und
betrachtete sie zumandern nur
als allgemeineAnregung», sagt
Remo Zimmermann. Das Ini-
tiantentrio zeigte sich über den
Entscheid enttäuscht und reich-

te Beschwerde beim Verwal-
tungsgericht ein. Nun hat das
Verwaltungsgericht in einem
25-seitigen Entscheid anders
entschieden – ein Erfolg für die
Initianten.DasVerwaltungsge-
richt hebt einerseits dieUngül-
tigerklärung des Bezirksrates
Küssnacht auf und hält ande-
rerseits fest, dass es sich um
einen ausgearbeitetenEntwurf
handle. Esweist denBezirksrat
an, die Initiative innert der ge-
setzlichen Frist von sechs Mo-
naten den Stimmberechtigten
vorzulegen.

Bezirksrat analysiert
nundasUrteil
DerBezirksrat hattedie Initiati-
ve für ungültig erklärt, weil sich
die Stimmberechtigten nicht
mittels einer Initiative inein lau-
fendes oder abgeschlossenes

Baubewilligungsverfahren ein-
mischen dürften. Die Zustän-
digkeit liege exklusiv bei der
Verwaltung in derVorbereitung
und Baukontrolle sowie beim
Bezirksrat inderGenehmigung.
Zudem sei eine Initiative kein
Behelf in einemsolchenVerfah-
ren. Der Bezirksrat argumen-
tierte auch damit, dass die Ini-
tianten die öffentliche Mitwir-
kung verpasst hätten, im
Einspracheverfahren geschei-
tert seien und nun mittels Plu-
ralinitiative das Projekt des Be-
zirks kurz vor Abschluss kost-
spielig zuverändernversuchten.

Der Bezirksrat muss nun
entscheiden, ober innert 30Ta-
gen Beschwerde beim Bundes-
gericht erhebt. Der Bezirksrat
nutzte diese Zeit, um das Urteil
desVerwaltungsgerichts zuana-
lysieren. Zieht der Bezirksrat

das Urteil nicht weiter, muss er
die Initiative an der Bezirksge-
meinde traktandieren. LautBe-
zirksratwäre dies bereits an der
Frühlingsgemeindevom12.Ap-
ril 2021 der Fall. Am 13. Juni
2021könnte es also zueinerAb-
stimmungkommen.«Damit er-
haltennunalle Stimmberechtig-
tendesBezirksdieMöglichkeit,
sich in einerUrnenabstimmung
dazuzuäussern, ob sie eineZen-
trumsgestaltungvonhoherQua-
lität wollen, von der sie und die
nachkommendenGenerationen
auf Jahrzehnte hinaus profitie-
ren können», so die Initianten.

In diesem Sinne habe sich
der Gang ans Verwaltungsge-
richt gelohnt.Die Initiantenbe-
tonenweiter:«Wir sindoffen für
Gespräche mit dem Bezirksrat,
damit ein gutes Bauprojekt ent-
steht, das alle unterstützenkön-

nen und welches schliesslich
einenMehrwert fürdieBevölke-
rung bietet.»

ZeitlicheVerzögerungen
alsmöglicheFolge
Der Bezirksrat geht davon aus,
dassbei einer allfälligenZustim-
mungder Stimmbürger zurPlu-
ralinitiative«NeueZentrumsge-
staltung Küssnacht» ein neues
Projekt samt öffentlicher Aufla-
ge ausgearbeitet werden muss.
Auch das Verwaltungsgericht
schreibt imUrteil, dassderWeg
erneut über ein Baubewilli-
gungsverfahren führen werde.
«Dieswürdeüberdies zuerheb-
lichenzeitlichenVerzögerungen
und Kostenfolgen in Erstellung
und Unterhalt führen», betont
der Bezirksrat.

EdithMeyer


